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        1. In Kurzform: Die fünf Vorteile dieses E-Books

    
Wir versuchen, diese wichtige Frage mal so kurz wie möglich zu beantworten. Dabei setzen wir aber auch gerne ein paar Akzente, die sich erst im Buch selbst endgültig klären ;-)
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1. Ersatz für Verwandte und Bekannte:
Dieses Buch sorgt dafür, dass auch die eine Chance haben, die zufällig keinen Deutschlehrer in der Verwandtschaft oder im Bekanntenkreis hat. Denn dann fehlen die ultimativen Tipps für die nächste Klausur, die wir hier gerne geben. 

2. Die Frage aller Fragen vor einer Klausur:
Man kann lernen, so viel man will. Zusätzliche Vorteile bei einer Klausur hat, wer für sich die wkd-Frage beantworten kann: „Was könnte drankommen!“ 

3. Jedes Gedicht locker angehen:
Das kann der, der gesehen hat, wie wir jedes beliebige Gedicht in kürzester Zeit knacken – und zwar mit Hilfe eines grafisch unterstützten Fünf-Punkt-Verfahrens

4. Das richtige Übungsmaterial – mit Support-Angebot
Wir präsentieren in diesem Buch so gefühlt etwa 50 Gedichte – schön geordnet nach Themengruppen. 
Das hat den Vorteil, dass man schnell passende Gedichte findet, an denen man üben kann. Das kann man dann mit unserer Lösung vergleichen – und bekommt so ein immer besseres Gefühl, worauf es ankommt. Denn immer noch gilt: Schön, wenn man weiß, wie es geht, aber erst „Übung macht den Meister“.
Außerdem bekommt man den Zugriff auf eine spezielle Internet-Seite mit Infos und Tipps, die sich nach der Veröffentlichung des E-Books ergeben haben. Und direkten Zugang zu uns per Kontaktmail gibt es auch. 

5. Wer die Initiative ergreift, hat mehr vom Leben
Die meisten Schüler haben sich daran gewöhnt, dass die Lehrer alles bis ins Kleinste geregelt haben: Welche Gedichte man nimmt – und was man mit ihnen macht. Das müssen sie auch im Rahmen der Vorbereitung klären. Aber alle Beteiligten sind froh, wenn auch mal Schüler einen Vorschlag machen oder eine sie betreffende Frage stellen. Wir präsentieren Beispiele – und hoffen, dass der Unterricht so noch mehr Spaß macht.
 

Noch ein praktischer Hinweis:
Viele Bücher werden heute im Internet mit einer Vorschau auf die ersten Seiten präsentiert. So kann sich der Leser einen ersten Überblick über Umfang, Inhalt und die Art der Darstellung machen. Da dabei nicht in allen Fällen das komplette Inhaltsverzeichnis mitgeliefert ist, liefern wir es hier sicherheitshalber:

Das Inhaltsverzeichnis des E-Books

Die Seitenzahlen stammen aus der Manuskript-Variante – in E-Books gibt es ja keine festen Seitenzahlen.

Wichtig ist uns der Aufbau, dass immer zunächst eine Einführung in die Themengruppe gegeben werden. Dann werden die Gedichte kurz vorgestellt – anschließend im Detail mit Überlegungen zur Klausurbedeutung.

Zum Teil sind Gedichte mehrfach behandelt worden, wenn sie verschiedenen Themengruppen zugeordnet werden können. Dabei wird natürlich jeweils der Schwerpunkt der Bearbeitung und Vorstellung auch angepasst.
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Warum die handschriftlichen Bemerkungen in diesem E-Book? 
Vielleicht fragen sich einige spätestens hier, ob so etwas wie Handschrift in ein E-Book gehört. Wir sind der Meinung: „Ja!!!“ – und zwar nicht, weil wir das nicht auch digital hinbekommen würden. Sondern wir haben die besten Erfahrungen beim Coachen immer dann gemacht, wenn wir einen Stift genommen und schnell etwas skizziert haben.
Ganz nebenbei: Dadurch bekommt man auch ein bisschen Auflockerung in das digitale Einerlei hinein ;-)

Außerdem achten wir immer darauf, dass unsere nicht immer gut lesbare Handschrift natürlich in den anschließenden Erläuterungen erklärend unterstützt wird.


In einzelnen Fällen haben zwei Gedichte zwei Nummern. Das hängt damit zusammen, dass das erste Gedicht in die Zeit des Expressionismus gehört, das zweite aus einer anderen Epoche – mit Vergleichsmöglichkeiten.
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Am wichtigsten erscheint uns hier der Schlusspunkt. Denn dieses E-Book liefert nicht nur etwa 50 Gedichte, sondern öffnet auch den Zugang zu einer speziellen Internet-Seite mit weiteren Beispielen und Tipps. Für die braucht man ein Kennwort, das am Ende des Buches zu finden ist.

Außerdem kann man jederweit mit uns Kontakt aufnehmen:

www.schnell-durchblicken.de/kontakt/
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        2. Unsere Ziele im Detail

    
 
 

Wir gehen mal gleich vom Hauptproblem aus, das Schüler haben können. Man hat nur noch wenige Tage Zeit bis zur Klausur und überlegt, wie man sie am besten nutzt.
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Tante, Bruder, Onkel, Schwester – Hauptsache „Ahnung“
Wenn man Glück hat, hat man eine Tante als Deutschlehrerin oder einen größeren Bruder, der Germanistik studiert. Die setzen sich dann mal kurz mit einem zusammen, checken die Lage und geben einem die richtigen Tipps.
Natürlich können es auch ein Onkel, die Schwester oder jemand aus der Nachbarschaft sein: Wichtig ist nur, dass die Betreffenden sich in der Schule und im Fach Deutsch auskennen und außerdem Ahnung vom Thema haben.
Dann aber stehen die Chancen ziemlich gut für eine optimale Vorbereitung.

Mit den Augen des Lehrers gucken – bis hin zur „wkd“-Frage
Denn die Lehrer haben natürlich in der Regel einen guten Überblick – aber letztlich müssen sie auch auf das zurückgreifen, was es gibt und was sich bewährt hat.
Warum sollte man nicht auch als Schüler selbst mal die wichtigsten Gedichte durchgehen und schauen, was passt.
In unserem kleinen Schaubild oben haben wir dementsprechend die Frage aller Fragen eingebaut, die für Schüler wichtig ist: wkd – „Was könnte drankommen?“ Natürlich braucht man am Ende auch ein bisschen Glück – wir haben es aber schon erlebt, dass genau das drankam, womit wir uns schon beschäftigt hatten.

Nebenbei noch jede Menge Übung
Ganz gleich, was dann wirklich in der Klausur drankommt: Man hat jetzt einen guten Überblick und hat gelernt, schnell das Wesentliche zu erkennen. Das hilft einem bei der echten Klausur dann auf jeden Fall. Wenn man ganz gut drauf ist, kann man vielleicht sogar einen Querbezug zu einem Gedicht herstellen, das im Unterricht gar nicht behandelt wurde. Warum soll man seinen Lehrer nicht mal zum Staunen bringen. Das eigene Selbstbewusstsein wird gestärkt und man wird mit einer guten Note belohnt. 

Langer Rede kurzer Sinn: Was wir mit diesem Buch erreichen wollen:
Damit hätten wir auch schon die zwei zentralen Ziele dieses E-Books benannt:

1. Zum einen wollen wir besonders interessante Gedichte zusammenstellen und dabei jeweils deutlich machen, wie „klausurrelevant“ sie sein könnten.
Dazu haben wir uns ein Kennzeichnungssystem überlegt, das den fünf Sternen von Hotels entspricht. Wir verwenden bei diesem E-Book das @-Zeichen. Je mehr davon zu sehen sind, desto wahrscheinlicher ist es, dass das Gedicht drankommen könnte.

2. Zum anderen möchten wir ganz nebenbei den Umgang mit Gedichten trainieren. Dabei konzentrieren wir uns auf die Dinge, die einem beim ersten Lesen schon auffallen sollten. Aus dem Grund präsentieren wir die Gedichte immer erst mal im „Naturzustand“. Den kann man dann überfliegen und schauen, was man sofort herausbekommt.

 
 
Man sollte sich auf ganz wenige Punkte konzentrieren. Wir haben gute Erfahrungen mit der Zahl 5 gemacht. Bei ihr behält man noch den Überblick und hat zugleich schon eine gewisse Masse an Beobachtungen und Eindrücken erreicht.

Anschließend kann man seine eigene Lösung mit unserer vergleichen. Und wir garantieren: Das trainiert ungemein – man wird im Laufe der Zeit immer schneller und kein Gedicht kann einen mehr schrecken.

Wer noch intensiver das Interpretieren üben will – und das auch noch in allen Teilbereichen (von der Einleitung über die Detailanalyse bis hin zur Aussage und zur Bedeutung des Gedichtes), der kann sich zum einen auf unserer Homepage umsehen:

https://www.endlich-durchblick.de/schnell-und-sicher-verstehen-gedichte-des-expressionismus/

Oder er greift zu einem E-Book, in dem wir speziell darauf eingegangen sind, wie man schnell und sicher interpretieren kann.
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Unser heimliches „drittes Ziel“:
Natürlich will man als Schüler vor allem die Klausur gut „bestehen“ und auch im Unterricht „Punkte machen“. Aber beides klappt noch besser, wenn man wenigstens hin und wieder auch ein bisschen „Spaß“ hat bei dem, was man tut. Damit meinen wir nicht, dass es unbedingt lustig sein muss. Wir meinen eher das Gefühl, dass es einem was bringt und dass man sich gerne auf interessante Möglichkeiten aufmerksam machen lässt.

Aus diesem Grunde werden wir die Gedichte nicht nur einfach vorstellen, sondern – wenn immer es möglich ist – auch Vorschläge machen, was man damit anfangen kann. Die meisten Lehrer werden gerne Fragen und Ideen aufgreifen, die über eine reine Interpretation hinausgehen.
Dabei wollen wir gerne helfen.

Support-Angebot:
Wir haben alles aus unserer Sicht Mögliche getan, dass dieses E-Book Schülern hilft, gut mit Gedichten aus der Zeit des Expressionismus zurechtzukommen – und in dem einen oder anderen Falle auch noch Spaß zu haben,
Wenn wir im Laufe der Zeit noch weitere interessante Gedichte finden, werden wir die in einer entsprechenden Neuauflage des Buches unterbringen.
Bis dahin sammeln wir so etwas auf einer besonderen Website. Die Zugangsdaten finden sich am Ende des Buches.

Natürlich freuen wir uns auch über Anregungen und Vorschläge, denen folgen wir gerne und nehmen alles auf, was uns und unseren Lesern weiterhilft.

Einfach Kontakt mit uns aufnehmen, am besten über das Kontaktformular.
http://www.schnell-durchblicken.de/kontakt/


 

    
        3. Gedichte zum Thema „Stadt“

    
 
 
Einführung in die Themengruppe und Übersicht über die Gedichte
 

Die Entwicklung hin zu immer größeren Städten mit einer entsprechenden Ansammlung von Menschenmassen spielte im Denken und Dichten der Autoren des Expressionismus eine große Rolle.
Wir stellen im Folgenden kurz die behandelten Gedichte vor, damit sich jeder schnell das aussuchen kann, was ihn am meisten interessiert. 

Übersicht über die Gedichte zum Thema:

1. Hugo von Hofmannsthal, „Siehst du die Stadt“
Die sanfte Stadt-Variante – Romantik mit etwas Weinen und Qual
12 Zeilen, @
Ausgangspunkt ist eine romantische Sicht, die dann zunehmend stärker differenziert wird und zwischen Qual und Pracht auch gebrochen erscheint. Am Ende wird sie aber voll angenommen.

2. Georg Heym, „Die Stadt“
Romantische Natur – Massengesellschaft – Sinnlosigkeit - Bedrohung
14 Zeilen - @@@@@
Am Anfang gibt es noch Ansätze von fast romantischer Schönheit, dann erfolgt ein Übergang zur Beschreibung der Massengesellschaft mit einem eintönigen Leben zwischen Geburt und Tod. Hinzu kommt am Ende noch ein Gefühl der Bedrohung.

3. Wolfenstein, Städter
Einsamkeit trotz Enge 
14 Zeilen @@@@@
Sehr ausdrucksstark wird die Enge der Bebauung in einer Stadt beschrieben. Die wirkt sich dann bis in die Verkehrsmittel aus, wo man sich eng, fassadenartig, gegenübersitzt. Man hat das Gefühl, die anderen bekommen alles von einem mit, und fühlt sich trotzdem allein.

4. Alfred Lichtenstein, „Die Stadt“
 
Die total negative Sicht auf eine irre, halbtote Welt ohne Sympathie und Hoffnung
12 Zeilen, @@@@@
Es gibt in diesem Gedicht keine Harmonie mehr zwischen Himmel und Erde (Stadt), alles sieht nach Alter und Verfall aus. Dann wird ein Irrer präsentiert, der wohl stellvertretend auch für die Gesunden den Verlust der Liebe beklagt. Er wird dafür verspottet.
Am Ende erscheinen die Welt und das Leben als sinnloses Spiel mit der Andeutung eines „sanft verweinten Gottes“. Das Überirdisch-Sinnliche ist damit auch keine Rettung.

5. Georg Heym, „Der Gott der Stadt“
Die Stadt als Ort allgemeinen Untergangs: 
20 Zeilen, @@@@@
Der in diesem Gedicht beschriebene Gott gehört wohl zur Stadt, lässt sich von ihr auch verehren, besteht aber vor allem aus Wut, die sich dann im Verlauf des Gedichtes auch entlädt. 
Unser „Tafelbild“ dazu: Alles auf einen Blick
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1.) Die Übersicht beginnt unten links mit dem Gedicht von Hofmannsthal, das noch sehr romantisch angehaucht ist, aber schon Brüche aufweist.

2.) Darüber das Gedicht „Die Stadt“ von Heym, das auch mit Romantik beginnt, diese aber sofort zerreißt. Danach geht es nur noch um Probleme der Moderne, die Massengesellschaft und deren eintöniges, sinnloses Leben, das am Ende auch noch bedroht wirkt.

3.) Wolfenstein konzentriert sich dann vor allem auf den paradoxen Gegensatz von Enge einerseits mit Verlust der Intimsphäre in der Massengesellschaft und andererseits der realen Einsamkeit des Einzelmenschen.

4.) Lichtenstein beginnt mit dem Gegensatz zwischen dem hohen Himmel und der geduckten Stadtwelt der Menschen, die nur Armut und Elend produziert. Auch fehlt es an Solidarität zwischen den Menschen. Es gibt weder Sympathie zwischen ihnen noch Hoffnung auf einen Gott, der mehr ist als „verweint“.

5.) Am Ende dann ein starker Gott, aber einer der nicht mehr den Schutz der Stadt garantiert, sondern ganz seine Zerstörungswut auslebt – obwohl die Menschenwelt alles tut, um ihn zu besänftigen und mit Opfern gnädig zu stimmen.

 
 
1. Hofmannsthal, „Siehst du die Stadt“
 

Erst mal selbst probieren und etwa fünf wichtige Schnell-Erkenntnisse formulieren!

Hugo von Hofmannsthal

Siehst du die Stadt?

01 Siehst du die Stadt, wie sie da drüben ruht,
02 Sich flüsternd schmieget in das Kleid der Nacht?
03 Es gießt der Mond der Silberseide Flut
04 Auf sie herab in zauberischer Pracht.

05 So geisterhaft, verlöschend leisen Klang:
06 Sie weint im Traum, sie atmet tief und schwer,
07 Sie lispelt, rätselvoll, verlockend bang...
08 Der laue Nachtwind weht ihr Atmen her,

09 Die dunkle Stadt, sie schläft im Herzen mein
10 Mit Glanz und Glut, mit qualvoll bunter Pracht:
11 Doch schmeichelnd schwebt um dich ihr Widerschein,
12 Gedämpft zum Flüstern, gleitend durch die Nacht.

 
 

Nun unsere Lösung, die nur eine Möglichkeit darstellt:
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Unsere fünf entscheidenden Verständnispunkte
VP1: Das Gedicht enthält in der Überschrift eine Anrede an ein Gegenüber, das der Leser sein kann, aber wohl eher das Lyrische Ich selbst ist.
VP2: In der ersten Strophe wird die Stadt recht romantisch dargestellt.
VP3: In der zweiten allerdings machen sich negative Töne stärker bemerkbar.
VP4: In der dritten Strophe bekennt sich das Lyrische Ich ganz eindeutig zu dieser Stadt ...,
VP5: ... macht aber in den letzten beiden Verszeilen „Doch“ eine Einschränkung. Man könnte also die These vertreten, dass die Zuneigung nicht mehr nur einseitig und eindeutig positiv ist, sondern schon das Bewusstsein enthält, dass da etwas „verlöscht“, „zum Flüstern“ „gedämpft“ ist, sogar in Zeile 10 Gegensätze auszuhalten sind.

Klausurbedeutung: @@
(Die Anzahl der @-Zeichen macht unsere Einschätzung der Klausurbedeutung sichtbar – wie die Sternchen bei Hotel-Bewertungen!)

Das Gedicht kann gut als Klausur genommen werden, allerdings müssten im Unterricht die Zwischentöne des Expressionismus behandelt worden sein, sonst sucht man die extremen „Expressionen“, die es hier nicht gibt.

Anregungen:
Ausgehend von diesem Gedicht könnte man über Situationen diskutieren, in denen es auch heute noch Zuneigungen gibt, die ein „Doch“ enthalten, also ein fast trotziges Bekenntnis trotz Einwänden oder Bedenken. Hier fallen einem natürlich als erstes Beziehungsgeschichten ein.


 
 
2. Georg Heym, „Die Stadt“
 

Erst mal selbst probieren und etwa fünf wichtige Schnell-Erkenntnisse formulieren!

Georg Heym

Die Stadt

01: Sehr weit ist diese Nacht. Und Wolkenschein
02: Zerreißet vor des Mondes Untergang.
03: Und tausend Fenster stehn die Nacht entlang
04: Und blinzeln mit den Lidern, rot und klein.

05: Wie Aderwerk gehn Straßen durch die Stadt,
06: Unzählig Menschen schwemmen aus und ein.
07: Und ewig stumpfer Ton von stumpfem Sein
08: Eintönig kommt heraus in Stille matt.

09: Gebären, Tod, gewirktes Einerlei,
10: Lallen der Wehen, langer Sterbeschrei,
11: Im blinden Wechsel geht es dumpf vorbei.

12: Und Schein und Feuer, Fackeln rot und Brand,
13: Die drohn im Weiten mit gezückter Hand
14: Und scheinen hoch von dunkler Wolkenwand.


Nun unsere Lösung, die nur eine Möglichkeit darstellt:
Ziel ist, das Gedicht schnell zu verstehen, damit man entscheiden kann, ob man sich noch näher damit beschäftigen möchte.

[image: graphics9]
 

Unsere fünf entscheidenden Verständnispunkte
VP1: Der Bezugspunkt im Titel ist ganz klar die Stadt – und zwar sehr allgemein, zugleich aber auch bestimmt.
VP2: Zunächst die beiden Quartette (Vierzeiler) des Sonetts, so nennt man ein solches Gedicht-Gebilde aus 14 Zeilen.
VP3: Die Tageszeit und die freundliche Atmosphäre erinnern an schöne Romantik. Das ändert sich in der zweiten Strophe, wo von Menschenmassen die Rede ist, die nur stumpf vor sich hin leben, in völliger Eintönigkeit.
VP4: Das erste Terzett (dreizeilige Strophe) geht dann genauer auf die Eintönigkeit ein und bezieht sie auf das ganze Leben. Alles zwischen Geburt und Tod ist nur ein „Einerlei“ und geht „dumpf vorbei“.
VP5: Die letzte Strophe geht dann noch einmal auf die Nachtsituation ein, sieht sie jetzt aber negativ vor dem Hintergrund eines drohenden Infernos.

Klausurbedeutung: @@@@@
(Die Anzahl der @-Zeichen macht unsere Einschätzung der Klausurbedeutung sichtbar – wie die Sternchen bei Hotel-Bewertungen!)

Hoch, da verschiedene Elemente des Expressionismus verbunden werden.

Anregungen:
Ist die Massengesellschaft wirklich nur „stumpf“? Wie wird das heute empfunden – etwa wenn morgens Hunderte Schüler an ihrer Schule ankommen?
Was die negative Sicht auf den Ablauf des Lebens angeht: Gibt es nicht doch Highlights im Leben?


 
 
3. Wolfenstein, „Städter“
 

Erst mal selbst probieren und etwa fünf wichtige Schnell-Erkenntnisse formulieren!

Alfred Wolfenstein

Städter

01: Dicht wie Löcher eines Siebes stehn
02: Fenster beieinander, drängend fassen
03: Häuser sich so dicht an, daß die Straßen
04: Grau geschwollen wie Gewürgte stehn.

05: Ineinander dicht hineingehakt
06: Sitzen in den Trams die zwei Fassaden
07: Leute, wo die Blicke eng ausladen
08: Und Begierde ineinander ragt.

09: Unsre Wände sind so dünn wie Haut,
10: Daß ein jeder teilnimmt, wenn ich weine.
11: Flüstern dringt hinüber wie Gegröhle:

12: Und wie stumm in abgeschlossner Höhle
13: Unberührt und ungeschaut
14: Steht doch jeder fern und fühlt: alleine.

 
 

Nun unsere Lösung, die nur eine Möglichkeit darstellt:


 
 
[image: graphics10]
 
Unsere fünf entscheidenden Verständnispunkte
VP1: Die Überschrift macht deutlich, dass es um Menschen geht, die eine enge Beziehung zur Stadt haben, in gewisser Weise dorthin gehören, auch wenn sie vielleicht nicht alles gut finden, aber sie sind halt dort und müssen dort und damit leben.
VP2: Im ersten Quartett (Vierzeiler) wird die Enge der Stadt und damit ihrer Wohnverhältnisse beschrieben.
VP3: Im zweiten Quartett geht es dann um die Lebensverhältnisse der Menschen, wenn sie unterwegs sind. Es sind „Fassaden“, zugleich gibt man aber unbeabsichtigt „ausladend“ so viel von sich preis, dass man bei anderen „Begierde“ spürt.
VP4: Das erste Terzett (Dreizeiler) macht es dann deutlich, dass dieses Etwas-von-sich-Preisgeben sich in der Wohnung ungewollt fortsetzt.
VP5: Damit ergibt sich die paradoxe Situation, dass man dennoch in „abgeschlossener Höhle“ lebt und allein ist, weil die Menschenwelt eben nur aus „Fassaden“ und „Begierde“ besteht.

Klausurbedeutung: @@
(Die Anzahl der @-Zeichen macht unsere Einschätzung der Klausurbedeutung sichtbar – wie die Sternchen bei Hotel-Bewertungen!)

Das Gedicht kann sehr gut als Klausur genommen werden, zum Teil wird es bereits in der Mittelstufe eingesetzt.

Anregungen:
Man könnte darüber diskutieren, ob fremde Menschen sich wirklich nur als „Fassaden“ begegnen und was man dagegen tun kann.
Zum Beispiel wäre es vielleicht schön, ein Gegengedicht zu schreiben, bei dem „Fassaden“ sich auflösen und Menschen sich schließlich doch begegnen.


 
 
4. Alfred Lichtenstein, „Die Stadt“
 

Erst mal selbst probieren und etwa fünf wichtige Schnell-Erkenntnisse formulieren!

Alfred Lichtenstein

Die Stadt

01; Ein weißer Vogel ist der große Himmel.
02: Hart unter ihn geduckt stiert eine Stadt.
03: Die Häuser sind halbtote alte Leute.

04: Griesgrämig glotzt ein dünner Droschkenschimmel.
05: Und Winde, magre Hunde, rennen matt.
06: An scharfen Ecken quietschen ihre Häute.

07: In einer Straße stöhnt ein Irrer: Du, ach, du –
08: Wenn ich dich endlich, o Geliebte, fände...
09: Ein Haufen um ihn staunt und grinst voll Spott.

10: Drei kleine Menschen spielen Blindekuh –
11: Auf alles legt die grauen Puderhände
12: Der Nachmittag, ein sanft verweinter Gott.

Nun unsere Lösung, die nur eine Möglichkeit darstellt:
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Unsere fünf entscheidenden Verständnispunkte

VP1: Der Titel bleibt sehr allgemein.

VP2: Die erste Strophe präsentiert einen großen Kontrast: Nach einem schön klingenden Beginn hat man den Absturz ins Geduckte hinein, ins Stieren und die Häuser werden mit halbtoten, alten Leuten verglichen, was kein gutes Licht auf die Situation in der Stadt wirft.

VP3: In der zweiten Strophe geht es um eine misshandelte, elende Tierwelt.

VP4: Daran schließt sich eine auf andere Art und Weise, d.h. moralisch kaputte Menschenwelt an.

VP5: Am Ende wird wieder an den Anfang zurückgekehrt, diesmal soll wohl deutlich werden, dass göttliche Hilfe nicht zu erwarten ist. Interessant ist dabei, dass aus dem „weißen Vogel“ „graue Puderhände“ geworden sind.

Klausurbedeutung: @@@@
(Die Anzahl der @-Zeichen macht unsere Einschätzung der Klausurbedeutung sichtbar – wie die Sternchen bei Hotel-Bewertungen!)

Dieses Gedicht kann vor allem dann drankommen, wenn es darum geht, die extremen Seiten des Expressionismus, seinen radikalen „Ausdruck“ zu zeigen. Besonders interessant die Kombination aus Beschreibung, Steigerung auf der Ebene der Tiere und dann der Menschen und schließlich ein seltsam harmonischer, aber unbefriedigender Ausklang.

Anregungen:
In diesem Gedicht geht es vor allem um einige Formulierungen, die man ergebnisoffen diskutieren kann:
1. Was bedeutet es, wenn Häuser mit halbtoten alten Leuten verglichen werden?
2. Was bedeutet es, wenn mit „stieren“ und „glotzen“ eine bestimmte Form des Sehens wiederholt auftaucht?
3. Was bedeutet es, wenn der Nachmittag als „ein sanft verweinter Gott“ bezeichnet wird?

 
 
5. Georg Heym, „Der Gott der Stadt
 

Erst mal selbst probieren und etwa fünf wichtige Schnell-Erkenntnisse formulieren!

Georg Heym

Der Gott der Stadt
 
01:Auf einem Häuserblocke sitzt er breit.
02:Die Winde lagern schwarz um seine Stirn.
03:Er schaut voll Wut, wo fern in Einsamkeit
04:Die letzten Häuser in das Land verirrn.

05:Vom Abend glänzt der rote Bauch dem Baal,
06:Die großen Städte knieen um ihn her.
07:Der Kirchenglocken ungeheure Zahl
08:Wogt auf zu ihm aus schwarzer Türme Meer.

09:Wie Korybanten-Tanz dröhnt die Musik
10:Der Millionen durch die Straßen laut.
11:Der Schlote Rauch, die Wolken der Fabrik
12:Ziehn auf zu ihm, wie Duft von Weihrauch blaut.

13:Das Wetter schwelt in seinen Augenbrauen.
14:Der dunkle Abend wird in Nacht betäubt.
15:Die Stürme flattern, die wie Geier schauen
16:Von seinem Haupthaar, das im Zorne sträubt.

17:Er streckt ins Dunkel seine Fleischerfaust.
18:Er schüttelt sie. Ein Meer von Feuer jagt
19:Durch eine Straße. Und der Glutqualm braust
20:Und frisst sie auf, bis spät der Morgen tagt.

Hinweis:
„Baal“: Diese antike, in Syrien verehrte Gottheit war zuständig für das Wetter und die Fruchtbarkeit. 


Nun unsere Lösung, die nur eine Möglichkeit darstellt:

[image: graphics12]
 

Unsere fünf entscheidenden Verständnispunkte

VP1: Der Titel deutet eigentlich etwas Positives an – man denkt an einen Schutzgott, wie er in der Antike üblich war.

VP2: Dann aber zeigt sich eine sehr bedrohliche Situation, in der dieser Gott eine sehr unberechenbare und gefährliche Gefühlsregung zeigt.

VP3: Interessant ist das unterwürfige Verhalten der „großen Städte“.

VP4: Dazu kommt, dass die moderne Welt der Industrie selbst schon fast wie ein Gottesdienst gesehen wird.

VP5: In den letzten beiden Strophen steigert sich die Aggression bis hin zu einem Gewaltausbruch, der allerdings nur eine einzige Straße trifft und vernichtet. Vielleicht reicht das, um die „Wut“ des Gottes der Stadt zu besänftigen – beruhigend kann das aber nicht sein.


Klausurbedeutung: @@@@@
(Die Anzahl der @-Zeichen macht unsere Einschätzung der Klausurbedeutung sichtbar – wie die Sternchen bei Hotel-Bewertungen!)

Wenn das Gedicht im Unterricht noch nicht behandelt wurde, ist die ‚“Gefahr“ oder die Chance groß, dass es „drankommt“. Dies gilt natürlich vor dem Hintergrund der Behandlung des Bereichs Stadt im Expressionismus schon im Unterricht. Andererseits gibt es natürlich auch Lehrer, die gerade solche bekannten Gedichte nicht nehmen, weil sie ihre Schüler vor eine echte, neue Herausforderung stellen wollen. Aber als Schüler kennt man seine Lehrer natürlich ;-)

Anregungen:
1. Wo gibt es heute Situationen, in denen Menschen etwas verehren, was sie zugleich bedroht? Vgl. den alten Begriff der „Ehrfurcht“. 
2. Wie ist der Versuch der „großen Städte“ und ihrer Einwohner zu bewerten, sich ‚kniefällig’ den Gott gnädig zu stimmen, was aber anscheinend vergeblich ist!?


 

    
        4. Gedichte zum Thema „Menschen“

    
Besonders bei diesem sehr allgemeinen Thema ist natürlich klar, dass es Überschneidungen mit anderen thematischen Bereichen gibt. Aus praktischen Gründen machen wir das so, dass wir die Gedichte, die in anderem Zusammenhang schon behandelt worden sind, noch einmal präsentieren. Natürlich passen wir die Beschreibung sowie die Anmerkungen entsprechend an. Damit wird dem Leser unnötiges Hin- und Her blättern erspart und er hat alles im Blick, was er braucht.

 
 
Einführung in die Themengruppe und Übersicht über die Gedichte
 

Noch Romantik, aber schon Unruhe, ja sogar Qual; noch Verbundenheitsgefühl
12 Zeilen
Klausurrelevanz: @@@
 
Ausgangspunkt ist eine romantische Sicht, die dann zunehmend stärker differenziert wird zwischen Qual und Pracht, am Ende aber voll angenommen wird.
 
---
2. Querbezug: Georg Heym, „Stadt“:
Romantikbezug schon zerrissen; Betonung der Masse und Eintönigkeit sowie Bedrohung
14 Zeilen, Sonett mit zwei Quartetten und zwei Terzetten 
Klausurrelevanz beim Thema „Menschen“: @@@@
Am Anfang noch Ansätze von fast romantischer Schönheit, dann Übergang zur Massengesellschaft und einem eintönigen Leben zwischen Geburt und Tod. Hinzu kommt am Ende noch ein Gefühl der Bedrohung.
 
---
3. Querbezug: Wolfenstein, „Städter“
Masse führt zu Verlust des Privaten, trotzdem Einsamkeit
14 Zeilen, Sonett mit zwei Quartetten und zwei Terzetten 
Klausurrelevanz beim Thema „Menschen“: @@@@@
Das Gedicht macht besonders die Enge deutlich, die in der Stadt herrscht und die zu einem Verlust von Privatsphäre führt. Das Paradoxe dabei ist, dass die erzwungene Nähe das Alleinsein der Menschen nicht beendet oder verhindert. 

4. Yvan Goll, „Reise ins Elend“
Einsamkeit trotz aller Bemühungen um Kommunikation und Gemeinsamkeit
17 Zeilen
Klausurrelevanz: @@@
Das Gedicht thematisiert eine allgemeine „Menscheneinsamkeit“, die es unmöglich macht, mit der Umwelt (sogar Gegenständen, aber auch Tieren) einen echten Kontakt aufzunehmen. Im Hinblick auf Menschen wird das anscheinend überhaupt nicht mehr erwartet.
---
5. Alfred Lichtenstein, „Die Stadt“
Einsamkeit und Lieblosigkeit am Beispiel eines „Irren“; Blindheit und Sinnlosigkeit der menschlichen Existenz
12 Zeilen, Klausurbedeutung: @@@@@
Es gibt keine Harmonie zwischen Himmel und Erde (Stadt), alles sieht nach Alter und Verfall aus. Dann wird ein Irrer präsentiert, der wohl stellvertretend auch für die Gesunden den Verlust der Liebe beklagt. Er wird dafür verspottet.
Am Ende erscheinen die Welt und das Leben als sinnloses Spiel mit der Andeutung eines „sanft verweinten Gottes“. Das Überirdisch-Sinnliche ist damit auch keine Rettung.
---
6. Georg Heym, „Die Irren“ 
Die Welt als Käfig von „Irren“ mit Tätern und Opfern
14 Zeilen, Sonett mit zwei Quartetten und zwei Terzetten 
Klausurrelevanz beim Thema „Menschen“: @@@@
Präsentiert wird der erbarmungslose Umgang mit geistig kranken Menschen, die mit Ungeziefer verglichen werden und die dann mitten aus scheinbarer Kultiviertheit auch zuschlagen können, mit tödlichen Folgen, aber ohne Aussicht auf Besserung.
 
---
7. August Stramm, „Schwermut“
Stopp des Drangs der Menschen nach Weiterkommen; Todesbewusstsein und Verstummen
10 sehr kompakte, sprachlich stark reduzierte Verszeilen
Klausurbedeutung: @@
Zunächst wird in vier Zeilen ein ganz menschliches Nachvorne-Streben präsentiert, das abrupt gestoppt wird, weil das Lyrische Ich sich des Todes bewusst wird, auf den sich alles Lebendige eben auch zubewegt. Am Ende gibt es dann nur ein Verstummen.

 
 
---
8. Georg Heym, „Der Gott der Stadt“
Abhängigkeit von einer überirdischen Instanz, deren Bedrohung und Aggression trotz Unterwerfungsbereitschaft.
20 Zeilen, @@@@@
Der in diesem Gedicht beschriebene Gott gehört wohl zur Stadt, lässt sich von ihr auch verehren, besteht aber vor allem aus Wut, die sich dann im Verlauf des Gedichtes auch entlädt.
---
9. Georg Heym, Umbra vitae
Mittelalterliche Szenerie: Einbruch einer überirdischen Gefahr in die Menschenwelt
40 Zeilen
Klausurbedeutsamkeit: @@@
Das Gedicht macht am Beispiel einer mittelalterlich wirkenden Angst vor einem Kometen und den ihm zugerechneten Seuchen deutlich, wie bedroht menschliches Leben ist oder sich zumindest anfühlt.
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Erläuterung des Tafelbildes:

1. Dunkelblau haben wir ganz unten links das Gedicht mit dem stärksten Romantik-Bezug eingefärbt.

2. Schon weniger romantisch blau ist das Gedicht „Die Stadt“ von Heym.

3. und 4.: Die beiden „grauen“ Gedichte 3 und 4 zeigen unterschiedliche Varianten des Gefühls von Einsamkeit, was sich auch noch in die Gedichte 5 (zum Teil) und 7 (ganz) hineinzieht.

5. Das Gedicht „Die Stadt“ von Lichtenstein enthält unterschiedliche Aspekte und dementsprechend auch unterschiedliche Färbungen. Neben dem schon genannten grauen Aspekt der Einsamkeit (hier auch noch Lieblosigkeit) gibt es zwei starke Querbezüge zur Sinnlosigkeit und zur fehlenden Transzendenz (Einbettung in höhere, göttliche Zusammenhänge).

6. Das Gedicht „Schwermut“ beschreibt den plötzlichen Abbruch aller Hoffnungen auf ein Weiter- bzw. Nach-vorne-Kommen der Menschen, stattdessen Vorahnung des Sterbens und Verstummens.

7. Eine besonders schlimme Variante der Entmenschlichung zeigt dann das Gedicht „Die Irren“ von Heym.

8. Die Bedrohungsahnung aus dem Gedicht Nr. 2 wird in Heyms Gedicht „Der Gott der Stadt“ extrem realisiert, aus dem schwachen, weinenden Gott der Hoffnung bei Lichtenberg ist hier ein Nicht-mehr-Schutzgott geworden, der tyrannisch seinen Zorn gegenüber den Menschen auslebt.

9. Eine Sonderstellung nimmt „Umbra vitae“ ein, weil dort am Beispiel einer mittelalterlich anmutenden Bedrohung durch einen Kometen das Dahinsterben der Menschen zumindest in einem Albtraum gezeigt wird.

 
 
1. Querbezug Stadt: Hofmannsthal, “Siehst du die Stadt”
 

Romantik mit Rissen und Brüchen
Das folgende Gedicht, das schon im Zusammenhang mit dem Thema „Stadt“ behandelt wurde, beginnt ungewöhnlich positiv für die Zeit des Expressionismus. Damit zeigt sich, dass es natürlich auch in dieser Epoche Menschen gab, die mit den Augen der Romantiker schauen konnten. Das Besondere ist hier allerdings, dass der Blick nicht rein positiv bleibt, auch die widersprüchlichen Gefühle deutlich macht und schließlich annimmt.
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Erläuterung der handschriftlichen Notizen:
VP1: Der Mensch sieht die Schönheit der Umgebung bzw. wird auf sie aufmerksam gemacht – hier finden sich ganz deutliche romantische Anklänge.
VP2: Erkannt wird aber auch das Rätselhafte, die Umgebung kommt den Menschen „verlockend bang“ vor. Es wird sogar von „qualvoll bunter Pracht“ gesprochen.
VP3: Am Ende aber wird die Stadt so angenommen, wie sie ist, eine Art Heimatgefühl hergestellt.

Anmerkung:
Was den letzten Punkt angeht, gibt es interessante Parallelen zum Gedicht „Die graue Stadt am Meer“ von Theodor Storm.

Theodor Storm, 

Die Stadt

01: Am grauen Strand, am grauen Meer
02: Und seitab liegt die Stadt;
03: Der Nebel drückt die Dächer schwer,
04: Und durch die Stille braust das Meer
05: Eintönig um die Stadt.

06: Es rauscht kein Wald, es schlägt im Mai
07: Kein Vogel ohn Unterlass;
08: Die Wandergans mit hartem Schrei
09: Nur fliegt in Herbstesnacht vorbei,
10: Am Strande weht das Gras.

11: Doch hängt mein ganzes Herz an dir,
12: Du graue Stadt am Meer;
13: Der Jugend Zauber für und für
14: Ruht lächeld doch auf dir, auf dir,
15: Du graue Stadt am Meer. 

 
 
2. Querbezug Stadt: Heym, „Die Stadt“
 

14 Zeilen, Sonett mit zwei Quartetten und zwei Terzetten 
Klausurrelevanz beim Thema „Menschen“: @@@@

Das folgende im Rahmen des Themas „Stadt“ behandelte Gedicht betont besonders die Eintönigkeit und Sinnlosigkeit des menschlichen Lebens.
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Erläuterung der handschriftlichen Notizen:

VP1: Hervorgehoben wird die „Massenhaftigkeit“ der Menschen, verbunden mit fehlender Individualität und Originalität. Es ist von „stumpf“ und „eintönig“ die Rede, was das Leben angeht.

VP2: Der zweite Akzent wird auf den Ablauf des Lebens der Menschen gesetzt: Hier ist vom „blinden Wechsel“ die Rede.

VP3: Am Ende steht noch das Gefühl einer Bedrohung.

 
 
3. Querbezug Stadt: Wolfenstein, „Städter“
 

Allein trotz Masse und Enge
14 Zeilen, Sonett mit zwei Quartetten und zwei Terzetten 
Klausurrelevanz beim Thema „Menschen“: @@@@@

Das folgende Gedicht, das schon im Zusammenhang mit dem Thema „Stadt“ behandelt wurde, betont besonders die Enge bzw. Dichte zwischen den Menschen. Die werden dabei zu einer Art Fassadenwesen mit dem erzwungenen Interesse wie bei einem Voyeur.
In der Wohnung angekommen, hat man auch keine Privatsphäre und ist dennoch einsam.
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Erläuterung der handschriftlichen Notizen:

VP1: Es beginnt mit der Enge der Straßen, die mit einem Sieb verglichen werden.

VP2: Dann geht es um Verkehrsmittel, in denen Menschen sich so eng gegenübersitzen, dass sie sich nicht ausweichen können. Es gibt ein Interesse am Gegenüber, aber es ist „Begierde“ – im Sinne von: etwas von diesem Menschen erfahren wollen, was sicher nicht in seinem Sinne ist.

VP3: Anschließend geht es wieder um die Wände, also die Wohnverhältnisse, die keine Intimsphäre ermöglichen.

VP4: Der Schluss schildert dann die Erfahrung tiefer Einsamkeit – trotz der scheinbaren Nähe, die nur äußerlich ist.

 
 
4. Yvan Goll, „Reise ins Elend“
 

Da Yvan Goll noch nicht 70 Jahre tot ist, unterliegen seine Texte noch dem Urheberrecht. Das Gedicht kann man aber zum Beispiel in einer Sammlung finden:

http://www.jbeilharz.de/expr/goll-gedichte.html

Wir begnügen uns, es hier kurz zu beschreiben, bevor wir auf fünf entscheidende Punkte eingehen, die man möglichst selbst gefunden haben sollte.


01: Das Gedicht beginnt mit einer Klage über „Menscheneinsamkeit“.
02/3: Im nächsten Abschnitt geht es um „Landschaften mit gleichem Leid“, die sich von einem abwenden.
04/05: Sogar ein Bahnhof stößt einen zurück - mit samt seinen Güterwagen.
06-08: Hier geht es um Sehnsucht nach Vertrautheit mit einem Pferd auf einem Acker.
09-11: Sogar das Wasser erkennt nicht unser Interesse an ihm.
12: Fazit: Man lässt alles allein zurück ... 
13-15: ... und zwar in "unerfüllter Liebesdemut".
16/17: Am Ende begreift man, dass das Lyrische Ich von einer ganzen Stadt erwartet wird, aber nicht von den Menschen dort, sondern von einem einsamen Hotelzimmer, in dem es nur noch weinen kann.
 

Unsere fünf entscheidenden Verständnispunkte 
VP1: Es geht um eine „Reise ins Elend“, wobei erst mal offen bleibt, um was für ein Elend es sich handelt und warum es dorthin geht.
VP2: Am Anfang steht die Klage über eine allgemeine „Menscheneinsamkeit“.
VP3: An mehreren Beispielen wird verdeutlicht, dass das Lyrische Ich sogar mit Dingen Kontakt aufnehmen möchte, der aber nicht angenommen wird oder werden kann.
VP4: Man wird von seinem „Schicksal“ dahingerissen.
VP5: Am Ende steht der Kontrast zwischen einer ganzen Stadt, die einen erwartet, und der traurigen Einsamkeit, die man in einem billigen Hotelzimmer vorfindet,

Klausurbedeutung: @@@
(Die Anzahl der @-Zeichen macht unsere Einschätzung der Klausurbedeutung sichtbar – wie die Sternchen bei Hotel-Bewertungen!)

Relativ hoch, weil das Phänomen der Einsamkeit hier sehr plastisch ausgemalt wird. Zugleich wird am Beispiel des „fahlen Gauls auf dunklem Acker“ sowie des Wassers deutlich, dass es Beziehungslosigkeit ist, die eine positive Gemeinschaft und ein besseres Dasein verhindern.
Eine Herausforderung stellt sicher der Schluss dar, bei dem man nicht genau weiß, ob er dann doch noch Positiveres erwarten lässt oder nur alles endgültig ins Negativ-Freudlose sinken lässt.

Anregungen:
1. Wie viel allgemeine „Menscheneinsamkeit“ gibt es – oder ist Einsamkeit ein individuelles Schicksal?
2. Kann man wirklich plötzlich Sehnsucht nach einem engen Kontakt zu Tieren oder gar Dingen empfinden – zu denen man nicht schon vorher eine Beziehung hatte? 


 
 
5. Querbezug Stadt: Lichtenstein, „Die Stadt“
 

Das folgende Gedicht, das schon im Zusammenhang mit dem Thema „Stadt“ behandelt wurde, betont besonders die Lieblosigkeit der Menschen untereinander. Dazu kommt, dass sie nur „Blindekuh“ spielen können, es gibt keinen übergeordneten Sinn-Zusammenhang, also auch keine göttliche Hilfe. 
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Erläuterung der handschriftlichen Notizen:

VP1: Das Gedicht beginnt schon mit einer „geduckten“ Situation gegenüber dem großen Himmel. Die ersten Menschen, von denen die Rede ist, sind „halbtote alte Leute“.

VP2: Dann wird das schönste Gefühl, das Menschen haben können, einem „Irren“ in den Mund gelegt und damit wohl entwertet.

VP3: Dazu kommt der lieblose Umgang mit einem eigentlich kranken Menschen.

VP4: Am Ende wird deutlich, dass die Menschen keinen Überblick haben „spielen Blindekuh“ und über ihnen nur ein „verweinter Gott“ wacht, also einer, der auch nichts ausrichten kann. Außerdem erscheint er nur noch in einer seltsamen Gemeinsamkeit mit dem Nachmittag, ist also überhaupt nicht mehr als höhere Macht präsent.


 
 
6. August Stramm, „Schwermut“
 

Erst mal selbst probieren und etwa fünf wichtige Schnell-Erkenntnisse formulieren!

August Stramm

Schwermut

01: Schreiten Streben
02: Leben sehnt
03: Schauern Stehen
04: Blicke suchen
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